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Rißbildung in der Stirnpartie des Felssturzgebietes an der Kleinen Windgälle. Die Risse sind anfänglich klein. Sie verbreitern sich von Tag zu Tag. Der Berg «arbeitet», sagt man dem. Das ganze Absturzgebiet wird von Orts-
kundigen fortgesetzt beobachtet und die Risse täglich gemessen. Außergewöhnliche Wahrnehmungen werden unverzüglich den Behörden mitgeteilt. In einzelnen Partien wurden Rißvergrößerungen bis 12,2 cm pro Tag
gemessen. Vor dem letzten großen Absturz am 8. September wies der Riß eine Breite von 169 cm auf. Gleichzeitig war in den mittleren Partien eine starke Absackung von durchschnittlich 50 cm Höhe zu erkennen.
Diese Maße wurden am 2. September festgestellt. Bis zum
7. September hatte sich der Riß auf 230 cm verbreitert,
am 8. September sausten 50 000 md in die Tiefe. Die Riß-
bildung in der Absturzwand zeigt — geologisch gespro-
dien — die typische Fiederform, das heißt die Risse bilden
sich und verlaufen in der Richtung des größten Neigungs-
gefälles der Schichten. Es ist offensichtlich, daß wir es hier
nicht mit einem Felssturz zu tun haben, der auf Felswand-
abwitterung oder Felssprengung infolge Wasser oder Eis
zurückzuführen ist — wie das beim glarnerischen Kilchen-
stock der Fall ist —, sondern es handelt sich um eine Berg-
bewegung, wie sie in solchen tektonischen Bruchgebieten
vorkommen.
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anhält. Bei diesen beiden
ersten Stürzen fuhren
unter brausendem Ge-
tose rund 15 000 nv' Fels
in die Tiefe. Die Stürze
erfolgten um 11.55 Uhr
und 12.10 Uhr. Sie ver-
ursachten eine riesige
Staubwolke, die von der
leicht herrschenden Biese
über das Reußtal und
weit ins Maderanertal
hineingetragen wurde.
Am 14. August um 4.15
Uhr erfolgte ein dritter
Absturz, der Hauptsturz,
bei dem rund 100 000 nv*

niedergingen. Die Fels-
bewegung hielt auch die
nächsten Tage an, und
am 15. und 21. August
folgten zwei weitere Ab-
brüche von größeren
Ausmaßen. Am 8. Septem-
ber um 3.45 Uhr, nach-
dem bereits mehrere
Stunden vorher einzelne
größere Blockabstürze
eine größere Aktion an-
gekündigt hatten, er-
folgte unter lautem Don-
ner der jüngste große
Absturz — etwa 50 000 m^
In allen sechs Abstür-
zen sind seit 10. August
über 150 000 m® Fels

niedergegangen. Unge-
fähr gleich groß sind
schätzungsweise die Fels-

massen, die bereits vom
Berg gelöst sind und de-

ren Sturz noch zu erwar-
ten ist.
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Der Beginn eines Abbruches. Durch lautes Krachen,
das durch das Fallen der ersten vereinzelten Blöcke
hervorgerufen wird, kündet sich der Absturz an.
Immer dichter wird der Geröll- und Steinregen, bis
die ganze Masse mit donnerähnlichem Getöse in Be-

wegung gerät und abrutscht. Eine dichte Staubwolke
erhebt sich aus dem Trümmerfeld, wird vom Winde
weggetragen und läßt sich später auf den Firnen, auf
den Wäldern und auf den Hausdächern im Tale nie-
der. Nach dem Hauptabsturz am 14. August bildete
sich eine Staubwolke, die bis nach Erstfeld ihren
Niederschlag brachte, und zwar so stark, daß in den
Häusern auf den Tischen mit den Fingern geschrieben
Werden konnte. Aufnahme M. Oechslin

Detail aus dem obersten Teil der Absturzwand, die sich dem Beschauer als weiße, stark zerklüftete Felsmasse darstellt. Ein lockeres, unruhiges Malm- und

Doggergemengsel, von dem man den Eindruck hat, daß es nicht lange dastehen, sondern innert kurzer Zeit audi in die Tiefe fahren wird. Zu dieser Stelle zu

gelangen und zu photographieren war äußerst gefährlich, sie befindet sich am oberen Rand der eingekreisten Wand auf dem Bilde der gegenüberliegenden Seite.

Alle Fels- und Schuttmassen — über 150 000 m® —,
die bis jetzt von der Westflanke der Kleinen Wind-
gälle abgestürzt sind, zerschlugen sich auf dem so-

genannten Ribiboden, einer flachen Mulde, die jetzt
fast ganz ausgefüllt ist. Das hat zur Folge, daß wei-
tere Abstürze nun bis gegen das Schüpfental vorzu-
dringen vermögen. Einige Blöcke von riesigen Aus-
maßen sind bereits weitergerollt und bedrohten die
Häuser und Ställe der obersten Berggüter. Drei
Bergliegenschaften — auf dem gegenüberliegenden
Bild eingekreist — mußten geräumt werden, um
Menschen und Vieh aus dem direkten Gefahren-
bereich zu bringen.

In den Urner Bergen rumort es. An der Kleinen
Windgälle sind in den vergangenen zwei Monaten
August und September mächtige Felsabstürze er-

folgt, die großen Schaden anrichteten und die Bewohner
des Dorfes Silenen in Angst und Schrecken versetzten.
Den Geologen ist das Bruchgebiet der Kleinen Wind-
gälle, das sich mit einer Sehnenlänge von nahezu
3,5 Kilometer vom Rüeggeck bis gegen das Evibachtal

hinter Erstfeld hinzieht, längst und wohlbekannt. Schon

vor Jahrhunderten brachen in diesem Gebiet immer wie-
der einzelne Felspartien ab, und bei Hagelwetter dran-

gen zuweilen die Ribenen bis in den Talboden vor, breite
Wildbachbette zurücklassend und gutes Wald- und Wies-
land zerstörend. Der letzte bedeutende Bergsturz in
diesem Räume erfolgte in den Siebzigerjahren des vori-
gen Jahrhunderts; damals stürzten im Evibachtal ganz

beträchtliche Felsmassen in die Tiefe, ohne indessen gro-
ßen Schaden anzurichten. Diesem Sturze folgte dann
eine fast fünfzigjährige Spanne relativer Ruhe an der
Westflanke der Kleinen Windgälle. 1922 war es mit
dieser Ruhe vorbei. Seit diesem Jahre beobachtete man
oberhalb des Ribibodens erneute Felsbewegungen, und
am 10. August dieses Jahres leiteten zwei große Fels-

stürze eine Periode von Abbrüchen ein, die jetzt noch

Blick auf das Dorf Silenen
und die Kleine Windgälle.
Der obere große Kreis um-
schließt das Abbruchgebiet.
Von dort stürzten die Fels-

massen auf die Mulde des

Ribibodens ab und füllten
sie beinahe ganz aus. Einige
Hektaren Weideland wur-
den zerstört und der Wald
arg durdischlagen. Die bei-
den Pfeile bezeichnen den
weiteren Verlauf des Ge-
röll- und Geschiebestroms.
Besonders die Felsmassen,
die bei künftigen Abbrü-
chen noch abstürzen, wer-
den diesen Lauf nehmen
und in den Hangwald vor-
brechen. Eine direkte Ge-
fahr für das Dorf Silenen
besteht vorläufig nicht. Im-
merhin sind oben an der
Windgälle noch rund
150 000 m® Fels zum Ab-
bruch fällig. Die unteren
drei kleinen Kreise bezeich-
nen die Güter der Berg-
bauern Gebrüder Loretz,
Gebrüder Kieliger und Her-
mann Epp, die geräumt
werden mußten.
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